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Mr. 86. Man abonniert auswärts auf dieses Bla t
bei den 1k. Postämter« und Postbote«. Donnerstag , den 30 . Mai Bekanntmachungenaller Art finden die er¬

folgreichste Verbreitung. 1907.
« « ttiches.

Die diesjährigeLandesausstellung vonLehr-
lingsarbettru findet in den Vorhallen deS LandeSge-
werbemusrnmS in Stuttgart statt. Die Ausstellung ist von
jetzt an in den gewöhnlichen Besuchsstunden deS Museums
(Werktags von 10 — 12^ und 2 — 5 Uhr , Sonntags von
11 — 3 Uhr) jedermann unentgeltlich zugänglich. Sie wird
voraussichtlich bis Sonntag dm 16. Juui d . I . einschließlichdauern.

Die Wahl de- Herzogs Johann Albrecht
von Mecklenburg znrn Regenten von

Braunschweig.
Die bedauerliche Krifis , welche durch den Tod des

früheren Regenten von Braunschweig, des Prinzen Albrecht
von Preußen, im vorigen Jahre durch die Geltendmachung
ihrer Ansprüche auf den Thron von Braunschweig durch
die Agnaten des Hauses Brannschweig-Lüneburg, vertreten
durch den Herzog von Cumberland und seine Söhne, ent¬
standen war und den deutschen Bundesrat, sowie den
braunschweigischen Landtag wiederholt beschäftigt hat, ist
uun durch die am 28 . Mai erfolgte Wahl des Herzogs
Johann Albrecht von Mecklenburg zum Regenten des Her¬
zogtums Braunschweig durch den braunschweigischen Land¬
tag in sehr glücklicher Weise gelöst worden . Der Herzog
Johann Albrecht von Mecklenburg , geboren am 8 . Dezem¬
ber 1857 und vermählt mit der Prinzessin Elisabeth von
Weimar, gilt als ein Fürst von hervorragenden staats-
mäsuischen Eigenschaften und reifer politischer Erfahrung,
denn er hat schon für seinen Neffen , den jetzige» Groß¬
herzog von Mecklenburg -Schwerin während dessen Minder-
jährigkeit die Regentschaft für daS Großherzogtum Mecklen¬
burg -Schwerin geführt und sich während seiner Regentschaft j
der allgemeinen Beliebtheit erfreut. Die Wahl des Her- ?
zogs Johann Albrecht zum Regenteu von Braunschweig ist
seitens des braunschweigischen Landtages auch einstimmig
erfolgt, und wie man hört , ist gerade die Erreichung der <
Einstimmigkeit bei der Wahl deS neuen Regenten ein
schöner Beweis für die loyale Gesinnung und den Politi¬
schen Takt der Rrgierungsvertreter und der Landtagsmit-
glieder im Herzogtum Braunschweig. Man kann allgemein
sagen , daß bei der Frage der Neuwahl eines Regenteu für
Braunschweig weder die preußische , noch die wrlfische Par¬
tei im Herzogtum Braunschweig gesiegt hat, indem die
preußische Partei gern den Prinzen Friedrich Wilhelm von
Preußen, den jüngsten Sohn deS verstorbenen Regenten
Prinzen Albrecht , auf de« braunschweigischen Thron sehen
wollte, während die welfische Partei natürlich nur einem
Herzog von Cumberland das Szepter Braunschweigs in
die Hände legen mochte . Aber die Wahl ist nun doch
auS politischen Gründen und aus sehr richtigem Taktgefühl
auf den Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg gefallen
und die alten Streitfragen, ob welfische oder Prrußeufreund-
liche Stimmen die Wahl eines Regenten von Braunschweig
entscheiden würden, ist durch die soeben stattgefundeveWahl
vollständig ansgeschirdeu und existiert glücklicherweise für
das Herzogtum Braunschweig gar nicht mehr. Menschlich
konnte mau es ja bedauern, daß es nicht möglich gewesen
ist, einem der Söhne deS Herzogs von Cumberland die
Nachfolgerschaft auf dem Throne von Braunschweig zu ge¬
statten. Aber schon der leise Argwohn, daß durch die
Besteigung des braunschweigischen Thrones von Seiten
eines welfischeu Fürsten die welfische Frage für Hannover
und Braunschweig hätte zugleich aufgerollt werden können,
machte es eben unmöglich, daß ein Prinz von Cumberland
hätte Herzog oder auch nur Regent von Braunschweig
werden können.

Staatssekretär Dernburg hat sich in
einer Unterredung mit dem Berliner Korrespondenten
der Wiener „ Neuen Freien Presse" über die Personal-« Nennungen für daS RetchSkolouialamt geäußert . Für
die Wahl Lindequists seien für ihn zwei Gesichtspunkte
maßgebend gewesen, einmal das Bedürfnis , mindestens an
die zweite Stelle eine Persönlichkeit zu ziehen , die über
lokale Kenntnis und ei« auf Erfahrung gegründetes Urteil
verfüge, speziell im Hinblick auf die Etatsaufstelluug,
zweitens gerade mit Rücksicht auf daS südwestafrikanische
Schutzgebiet , in dem nun auf eine Zeit ruhiger und stetiger

Verwaltung zu rechnen sei, dem aber bisher fehle, daß die
Kenntnis seiner Eigenart in der Heimat von einer mit
starker Autorität ansgestatteteu Persönlichkeit dauernd ver¬
breitet und dirjeuigru Kapitalien , ohne die gerade Südwest¬
afrika nicht befrachtet werden kann , gefunden werden. In
Bezug auf den Nachfolger Lindeguists in Südwestafrika,
Herrn v . Schuckmauo, bezeichuete der Kolouialsrkretär eS
als unrichtig, daß dessen Ernennung auf den Druck ge¬
wisser Stellen hin erfolgt ist. Schuckmarm sei einer seiner
(DernburgS) ältesten Bekannten, er kenne ihn seit 1888 aus
den Bereinigten Staaten. Durch diese langjährige Bekannt¬
schaft wie durch die zwischen Linde qaist und Schuckmauu
seit langem bestehende Freundschaft sei ein einheitlicher,
kräftiger Aufbau, die Entwicklung gesunder deutscher In¬
stitutionen und die Pflege deutscher Gesinnung im Schutz¬
gebiete gesichert. Gerade die Tendenzen, die Schuckmann
während seiner mehrjährigen Tätigkeit als deutscher Geueral-
konsnl in Kapstadt entfaltet habe, seien mitbrstimmeud für
den dem Kaiser gemachten Vorschlag gewesen. Wenn mau
beobachte , wie schnell das Derrtschtum in fast allen Welt¬
teilen fremden Einflüssen unterlegen sei, werde man darauf
einen ganz besonderen Wert zu legen haben. Sodann seien
wegen der Aufgabe der physischen und moralischen Reha¬
bilitierung der Eingeboreuenelemeute Schuckmavvs Kap-
städter Erfahrungen über die Tätigkeit Englands, ferner
seine Erfahrungen als praktischer Landwirt und schließlich
seine sonstige wissenschaftliche und praktische Vorbildung
für seine Berufung maßgebend gewesen. Herr v . Dernburg
hat sich schließlich noch darüber geäußert, warum keine
Kaufleute ins Kolonialamt berufen worden seien und ge¬
meint, geeignete im Erwerbsleben unabhängige Persönlich¬
keiten seien bei der verhältnismäßig geringen Besoldung
und drm UnterordlluugSverhältais schwer dafür za finden.

* *
Daß die kommendeBolkssch ul Novelle die

prinzipielle Beseitigung der geistlichen Bezirksschulaufficht
bringen wird, steht nach den Erklärungen des Kultus¬
ministers v . Fleischhauer fest . Ebenso sicher ist natürlich,
daß das Zentrum diese wirklich sehr bescheidene Konzession
an die Idee eines modernen Schulwesens mit der altbe¬
kannten Hartnäckigkeit und Leidenschaft bekämpfen wird.
Die Parole, die Religion sei in Gefahr , wird mit Sicher¬
heit wieder dazu benutzt werden, diejenigen Kreise der ka¬
tholischen Wähler , denen die kirchliche Autorität auch in
weltlichen Fragen des Lebens maßgebend ist, in Bewegung
gegen das Gesetz zu bringen. Da kommt es denn für daS
Zentrum höchst ungelegen, daß ein katholischer Landgeist-
ltcher im .Schwäb . Merkur" ganz offen die Aufrechtrrhal-
tnug der geistlichen Schulaufsicht als sachlich unmöglich
erklärt. Auch die geistlichen Schulinsprktoreu selbst, so
führt er aus, fühlen die Unabwendbarkeit der Aufhebung.
Denn ste seien allesamt überlastet, und es sei ihnen unmög¬
lich, neben der Versetzung ihres geistlichen Amtes sich auch
in den Fragen der Pädagogik auf dem Laufenden zu er¬
halten . Die Darstellungen der ZeotrumSpresfe und der
„hinter ihr stehenden Fanatiker ' von dem .Attentat gegen
die christliche Schule ' bezeichnet er gerade heraus als einen
Popanz, und den wahren Grund der Agitation gegen
diesen Fortschritt im Schulwesen sieht er mit Recht in der
äowiuanäi oupiäo , die überall kommandieren wolle, und
„vor der alle Veruunftkgrknde sich auf den Bauch zu
werfen haben ' . Diese durchaus sachlich gehaltene Kritik
des ultramontauen Standpunktes versetzt natürlich die
Zentrumsprrsfe in lebhafte Erregung . Das „D . Volksbl. '
macht dem Verfasser deu Borwurf der Leichtfertigkeit und
behauptet, er schlage der Wahrheit ins Gesicht . Unmittel¬
bar darauf aber wird gesagt , der Bischof wolle der .Kirche
dev bisherigen Einfluß auf die Schule erhalten "

. DaS ist
doch nichts andere- alS eine euphemistische Umschreibung
der von dem Geistlichen behaupteten ouxiäo äominuuäi
DaS klerikale Blatt weiß in seiner Verlegenheit nichts an¬
deres gegen den unbequemen Kritiker zu sagen, als daß eS
ihn einen . württembergischen Grandinger ' vrnut. DaS
mag ja uvu zwar in deu Augen eines echten Ultramon¬
tauen ein fürchterlicher Vorwurf sein, aber das Forum,
vor dem dieser Streit ausgrtragrn wird, ist glücklicherweise
kein heilige- Offizium, und auch ei» neuer Katholikentag
in Ulm würde diesmal kaum etwa- helfen. Vielleicht wäre
deshalb die klerikale Taktik klüger , wenn sie bei Zeiten mit
der Erfüllung einer modernen Forderung sich avzufindeu
suchen würde. Doch das ist ihre eigene Sache ; denn den
Schaden von diesem Widerstande wird schließlich doch fie
selbst haben.

Allgemeine - Jnvalideogesetz oder be¬
sondere Versicherungsanstalt? Um die Frage
wird unter den Privataugeßrllteu gegenwärtig lebhaft ge¬
kämpft . Der „ HanPtauSschuß für die staatliche Pension --
Versicherung " , dem reichlich 30 Beruf -vereine angeschlosseu
find, wünscht unbedingt eine selbständige, von der Arbeiter-
Versicherung möglichst getrennte Privatbeamteuvrrficheruog.
Eine andere große Gruppe von mehreren hunderttausend
Angestellten , die ihren Mittelpunkt im Sozialen Ausschuß
von Vereinen technischer P . ivataogestellter findet, glaubt
daS Ziel am besten zu erreichen durch einen weitgehenden
Ausbau und eine Verbesserung deS bestehenden Juvaliden-
gesetzeS. Der Werkmeisterverband, der bisher allein auch im
Hauptausschuß diesen Standpunktvertreten hat, bemüht sich,
für die entscheidende Tagung im Oktober eine gemeinsame
Betrachtung aller Verbände zu erzielen , um eine Teilung
und die Aufstellung von 2 verschiedenen Programmen zuvermeiden.

* *

Die Teuerungszulagen für Reichs-
beamte, die unter Zustimmung des Reichstags beschlossen
wurden, gelaugeu mit 100 Mk. für untere und 150 Mk.
für mittlere Beamte, bis zu 4200 Mk. Gehalt am 1 . Juni
zur Auszahlung . Auch gegen Tagrlohu beschäftigte Be¬
amte werden berücksichtigt. In Betracht kommen 127 846
Unter- und 80 410 mittlere Beamte. Das Reich hat also
an Teuerungszulagen eine Summe von 24 846100 Mark
aufzuwrudeu.

* »
Zwanzig Reichstags « b geordnete und

Mitglieder der Budgetkommtssiou find vom
Reichsmariueamt zu einer 5tägigeu Besichtig uugS-
reise nach Kiel und Sonderburg eingeladen wor¬
den. Deu Abgeordneten werden die neuen Torpedo - und
Unterseeboote , sowie die Werften und Garntsouaolageu ge¬
zeigt werden. Auch ein Manöver der Hochseeflotte ist vor-
gesehen . Sämtliche Heeren find während der 6 Tage Gäste
der Mariueverwaltuug.

* *
Ein nationaler Katholik, Oberst v. Wrochem,

trat auf demBezirkstag des Deutschen Krieger¬bandes in einer bedeutsamen Rede zugunsten der Wahl¬
agitation des Bundes bei deu letzten ReichstagSwahleu
ein und betonte, eS könnten den ZentrumSwähleru Zweifel
kommen, wenn derselbe Mund, der ihnen daS Gotte-wort
gepredigt, am Abend in der Wahlversammlung empfiehlt,
trotzdem einen Gottesleugner , einen Sozialdemokraten , zu
wählen. Es sei Pflicht des Bundes gewesen, in nationalem
Sinne in die Wahlagitation eivzutreteu.

* * *

Za der Konferenz, die in Rostock wegen der
Regelung der SchiffahrtSabgabeu stattgefuuden hat,
erfährt die Kreuz-Zeitaug , daß auf der Freiheit der Fluß-
schiffahrt nur noch Sachsen bedingungslos besteht,
Mecklenburg dagegen sich mit dm übrigen Elbufrrstaateu
auf den Standpunkt der preußischen Regierung gestellt habe.» * *

Eine stark besuchte Generalversammlung des M it t el°
europäischeuWirtschaftSvereiuShatiu Dresden
in Anwesenheit deS Köuigs von Sachsen staltge-
fuudeu. Die Begrüßungsrede hielt Herzog Ernst Günther
zu Schleswig -Holstein. Staatsministrr Graf Hoheutal sprach
die Sympathie der sächsischen Regierung für den Verein
ans , Kommerzienrat Vosfen-Aacheu sprach über eine Welt¬
reise, Geheimrat Rießer-Berlin über daS Scheckwrsen . Den
Geschäftsbericht erstattete Professor Julius Wolf-BreSlau.
DaS Direktorium wurde wiedergewählt.

* *

Eine neue Riesenkundgebung der süd-
französischen Winzer hat am Sonntag in Carcassoue
in Frankreich stattgefunden. Die Zahl der Teilnehmer wird
auf nahezu eine Biertelmilliov , darunter 100 000 Frauen
geschätzt. Neben der Rednertribüne war eine Guillotine
ausgestellt mit der Aufschrift : „Tod deu Fälschern ! ' —
Ein sprechendes Zeichen, wie groß der Massenbesuch d«
Winzrrkuudgebuugeu war, ist die Meldung , daß die Süd¬
bahn vom Perpignan nach Carcassouue in der Souutag-
nacht von 1 Uhr ab in Zwischenräumen von etwa 10 Mi¬
nuten 90 Züge zu 1100 Personen abgeheu ließ, wodurch
die Besucher bis etwa 2 Uhr nachmittags an Ort und
Stelle waren . In dieser Zeit war der GüterzugSvrrkehr
auSgeschaltrt, die Personenzüge hatten die Geschwindigkeit
wie bei einer Mobilmachung.



Im frauz . Millisterrat teilte am SamStag der Miuister des
Auswärtigen den Inhalt eiueS Telegramms des frauzöfi.
scheu Botschafters in Tokio mit, wouach daS Einvernehmen
zwischen Frankreich uud Japan über das von ihuen
beabsichtigte Abkommen nunmehr vollkommen sei uud die
Unterzeichnung in sehr kurzer Frist bevorstrhe.

* **
Die Abrüstung nach englischem Vorschläge

käme lediglich zwei Großmächten zugute, uämlichFrank¬
reich und England. Elfterem als Landmacht, letzterem
als Seemacht. Frankreich ist uämlich durch die zweijährige
Dienstzeit die Möglichkeit genommen , dir Friedensstärke
seines HeereS auf der gleichen Höhe zu erhalteu wie Deutsch¬
land . Diese Gleichheit der beiderseitigen Hreresstärken
bildet aber daS seit 30 Jahren unverrückbar festgrhalteue
Ziel aller französische» Staatsmänner. Bon Gambetta bis
Clemeuceau . Trotz deS großen Unterschiedes in der Be-
völkrruugSziffer , der sich jetzt auf 20 Millionen zu uugunsteo
Frankreichs gesteigert hat . Der Grund für diese hartnäckig
angestrebte Gleichheit der Friedensstärken liegt auf der
Hand . Er steht in engstem Zusammenhang mit dem
Revauchegrdankeu , der jenseits der Bogeseu immer noch
Anhänger hat . Nun liegt aber die Gefahr nahe, daß dieser
Traum der Herren Clemeuceau , Deschanel, Picqaart usw.
nur geträumt bleiben muß, wenn Deutschland forlfährt,
seinen Bevölkeruugsüberschußmilitärisch auSzunutzev , während
Frankreich jedes Jahr mehr ins Hintertreffen gerät. Der
Anfang ist schon gemacht . Die Kenner der französischen
Armeeverhältnisse haben bereits offen in der Abgeordneten-
kammrr wir im Senat darauf hivgewiesrv , daß es schon
im nächsten Jahre nicht mehr möglich sei, die angestrebte
Friedensstärke von mindestens 555 000 Mann aufrecht zu ^
erhalteu, sondern daß sie höchstens 516 000 Manu betragen «
werde . Frankreich stellt bereits schon jetzt 1 .25 o . H . der '
Bevölkerung unter Waffen, Deutschland nur 0.95, während
eS mit Leichtigkeit 1 v. H . eiustellrn könnte, und zwar voll¬
kommen taugliche Dienstpflichtige , während Frankreich schon
auf die miudertauglicheu zurückgreifen muß. Daher die
große Armeesterbltchkeit in Frankreich. Würde im Haag
der Status quo der HeerrSstärke angenommen, so hätte
Frankreich den Vorteil und Deutschland den Nachteil davon.
Letzteres könnte einen wesentlichen Faktor seiner BolkSkraft,
die wachsende Brvölkeruugszahl, nicht auSnutzeu . Und zwar
nicht auSuützeu im Interesse des Friedens . DaS sollten
sich die Friedensfreunde aber besonders gesagt sein lassen.
Die Sicherheit deS europäischen Friedens beruht in erster
Linie auf der Urberlegenheit deS deutschen Heeres gegenüber
dem französischen . Je größer diese Nebrrlegenhrit ist, desto
weniger wird Frankreich au Revanche denken können . Was
England betrifft , so würde der Stillstand der Rüstungen
seinen jetzigen kolossalen Vorsprung zur See für alle Zeit s
festlrgen , denn eS hat, nach dem Tvnnengehtüt berechnet , !
soviel Seestreitkräfte al- Deutschland , Frankreich und Nord - >
amerika zusammen . Hierüber zu sprechen ist wirklich über- !
flüssig-

* »
Bekanntlich ist England schon lange der sicherste

uud beste Abnehmer der landwirtschaftlichen Erzeugnisse
Dänemarks und mit Bangen frägt man sich hier, wie
es wohl Dänemark gehen würde, wenn England eines
schönen Tages aus politischen oder ökonomischen Erwägun¬
gen seinen Markt der dänischen Einfuhr verschlösse. Bor j
Kurzem machte sich nun in England eine gewisse Miß- !
flimmung gegen Dänemark bemerkbar , weil man Len Ver¬
dacht hegte, die gegenwärtige dänische Regierung sei ge- j
sonnen , angeblichen deutschen militärpolitischen Plänen mit j
Bezug auf die Schließung der Ostsee Vorschub zu leisten. -
Diese beginnende englische Mißstimmung rief in weiten s
dänischen Geschäftskreisen große Besorgnis hervor, und !
schnell wurde beschlossen, als man von dem Besuch eng-

M L . f . srucht. M
Willst du , eignen Schmerz zu tragen,
Dir den Busen kräftigen,
Lerne mit der Menschheit Fragen
Edel dich beschäftigen:
Wie die Seele sich erweitert,
Wird dein Leben auch erheitert.

E . v. Feuchtersleben.

IMchLig.
(Fortsetzung .)

Mit der Ueberzeuguog Fritz Hennings , nichts vou
de« Gehörten zu verraten, war die Nacht des Geheimnisses,
die über dem Verschwinden vou Birkhausens Frau lag , für
diesru noch dichter geworden . Eine jede Erklärung fehlte.
Sollte er tu dru grlrseusten Zritnugeu jetzt inserieren uud
seine geflohene Gattin aufforderv, ihm ein Lebenszeichen zu
geben ? Sein hoher Hamburger Patrtizier - uud Familien-
stolz, diesen Zwischenfall auS seiner jungen Ehe bekannt zu
geben , würde sich vor seiner Liebe zu Azurs grdemütizt
haben . Aber er mußte sich selbst sagen , daß die Entflohene,
die ganz gewiß erst nach einem reiflichen Entschluß ihn
verlassen hatte, solche Aufforderungen in deu Zeitungen
unbeantwortet lassen würde. Im Gegenteil hatte er damit
zu rechnen , daß sie dann erst recht sich bemühen würbe,
einen welteutlcgeueu Zufluchtsort anfzusucheu , deu er niemals
ermitteln würde.

Sollte er sich mit einem Detrktivbureau in Verbindung
setzen ? Aber es wiederstrebte ihm , die persönlichen Ver¬
hältnisse uud Familieubrziehuugen seiner Frau, die für sein
Vertrauen völlig unantastbare und einwandfreie gewesen
waren, durch einen Fremden bis auf die intimsten Einzel¬
heiten, die vielleicht Aufschlüsse über AzueS ' Flucht hätten
geben können , untersuchen zu lassen . Uud vor allem konnte
er eS nicht über's Herz bringen, einen menschlichen Spür-

lischer Jourualisteo iu Deutschland erfuhr , die Vertreter der
englischen Presse nach Dänemark einzuladen. Die zunächst
interessierten Geschäftskreise spenden das nötige Geld uud
der Vorstand des Kopenhagen« . JourualistenvereinS " ist
damit beauftragt worden, als Festarrangeur und Fremden¬
führer aufzutreteu.

* *
Die russische Zeitung .Kraj ' hat über deu Ber¬

liner Aufenthalt der Komponisten Saiut-TseuS und
Masfeuet einen Bericht auS Pari- veröffentlicht, der dem
Kaiser u. a. folgende Aeußrrungeu gegenüber seinen
französischen Gästen in deu Mund legt : » Werden sie sich
noch lange unter der Hypnose der Krovstädter Erinnerungen
befinden ? Werde» Sie noch lange den russischen Pflug
ziehen ? Dieser Pflug ist ja nicht von Stahl oder Holz,
sondern er besteht aus Rost und Moder . - Was sich von
selbst versteht , daS stellt die Berliner Post noch ausdrück¬
lich fest, nämlich, daß diese Angaben vou Anfang bis zu
Ende erfunden find. Der Kaiser hat mit deu beiden Kom¬
ponisten kein Wort über Politik gesprochen.

V *
che

DemParteitag der russischen Genossen
ist es nach langem Suchen und Herumirrev gelungen, im
gastlichen England Zuflucht zu staden. Am Abend deS
13. Mai fand die Eröffnungsfeier statt, eingeleitet durch
die Begrüßungsrede deS Präsidenten Plechanow . Anwesend
waren 27S vollberechtigte Vertreter. Die langen Verhand¬
lungen nahmen einen ziemlich unerquicklichen Verlauf.
Schon die Wahl deS Präsidenten , die Aufstellung der Ge¬
schäfts - uud Tagesordnung nahm drei Tage iu Anspruch.
Noch heißere Debatten entspannen sich um die endgültige >
Tagesordnung , als deren erster Paukt die „Bolschewik"
das nicht vorgesehene Thema : »Die Rolle deS Proletariats
in der gegenwärtigen politischen Situation" gestellt haben
wollten. Jedoch lehnte der Parteitag den Antrag ab,
ebenso die Haltung der extremen in der Frage deS »Parti¬
sanenkampfs' (Expropiatiooev , Kampfrsorganisatioueu usw .) !
In ihrem Bekenntnis zu dies« Kampfmethode stehen die z
Bolschewist in der Partei ganz allein, sodaß eine scharf Z
mißbilligende Resolution des Parteitages so gut wie sicher ist. ^

* * -
In Nordamerika machen sich die Vorwehen des !

PräfideutenwechselS bemerklich. Die Schutzzölln« ^
hatten dem Kriegsminister Taft gedroht, seine Präsident - >
schaftSkaudidatur bekämpfen zu wollen, falls er sich nicht
für die Nnfrechterhaltung deS gegenwärtigen Zolltarifs er- j
kläre . Nachdem sich Taft daraufhin offen für eine Revision i
deS Zolltarifs ausgesprochen hat , wird die politische Situation ^
insofern schwieriger , als diese Erklärung die gesamten Schutz- !
Zöllner gegen ihn mobil machen dürfte die immer dir Haupt¬
stütze der republikanischen Partei gewesen find, uud de» s
größten Teil der erforderliche» Wahlmittel aufgebracht j
haben. ^

wü <rtte « rH»OVSisÄ-eV LerndtesK.
Zweite Kammer. ^

Stuttgart , 28 . Mai. s
Die Kamm« hat heute nach ein« zehntägigen Wagst - ^

Pause die Beratung des Etats der Zentralstelle für Gewerbe s
uud Handel (Kapitel 38) fortgesetzt . ES liegen zu diesem
Kapitel bekanntlich nicht weniger als 12 Anträge verschiedenen
Betreffs vor , um die sich gestern in der Hauptsache die
Debatte drehte. Der Abg. Schmid-Neresheim (Zir.) legte !
dem Minister deS Innern zunächst den iu weiteren Kreisen s
bestehenden Wunsch nach Vereinfachung uud Beschleunigung s
der Behandlung der Baugesuche für gewerbliche Anlagen i
anS Herz, worauf Minist« von Pischek erwiderte, daß die i
Schuld an der Verzögerung der KouzessiouSgrsuche weder s
am Gesetz noch bet der Verwaltung liege, soudern vielmehr ^
lediglich iu dem Umstand, daß für die lästigen Anlagen, ^

Hund dem Wege seiner Gattin folgen zu lasfeu. Bekam
Agnes nur die leiseste Ahnung davon , und das war kaam
zu vermeiden , dann mußten die Qualen, die sie jetzt schon
zu « dulden hatte sich bis ins Unerträgliche steigern . Damit
schwand vielleicht jede Aussicht, auf die er jetzt noch fest

^ Laute, die geliebte Frau wiederzusehen,
i Er mußte also in der Hauptsache sich auf seine eigenen,

sofort eivznleiteuden, rastlosen Bemühungen verlassen . Ein
wrlterfahren« Mann war er, und er wußte, daß die Liebe

! seinen Scharfsinn auf daS Aeaßerste auspornen würde. Zu-
> nächst mußte er sich aber alle Einzelheiten des letzten TageS

noch einmal vergegenwärtigen, vielleicht war da doch ein
Schlüssel für die rätselhafte Flucht vou AgueS zu staden.

! Frauz Bnkhausen knüpfte mit seinen Erinnerungen au
jenen Nachmittag an, au dem er nach dem Zusammentreffen
mit dem Amerikaner PhilraS Burns und dessen Tochter
Ellen eine Anzahl Geschäftsbriefe seiner Hamburg« Firma
erledigt hatte.

Während dies« Arbeit hatte AgveS in dem prächtigen
Hotelgarten auf ihn gewartet, war dauu aber Plötzlich in
das Arbeitszimmer gekommen . Er war in sein Briefschreibeu
so vertieft gewesen, daß er sie nicht so genau beachtet hatte:
nur das war ihm noch iu der Erinnerung , daß sie für ihr
Erscheinen deu Grund angegeben hatte, sie würde unten rm
Park von neugierigen Fremden zu sehr angestarrt. Da
Berkhauseu die Empfindlichkeit seiner jungen Frau iu
diesem Paukt kannte , so hatte er gelächelt uud die Sache
nicht weiter tragisch genommen . AgueS hatte sich allerlei

, mit dem ebenso praktischen, wie kostbaren Reise-Necessaire
ihres Mannes, ein« Leistung der industriellen Bankers,
zu schaffen gemacht and sich dabei besonders deu zierlichen
Taschen-Revolver, der dazu gehörte , angesehen.'

»Du, Franz, die Pistole könntest Du mir schenken,"

deren Zahl viel größer sei, als mau gemeiuhiu aunehme,
die Eiuforderuog von Sachverständigengutachten uud die
Prüfung der eingehendenEinsprachen nötig sei . Im weiter«
Verlauf der Sitzung brachte die Volk-Partei einen Antrag
ein, der sich als eine Erweiterung des deutschparteilicheu
Antrag - darstellt, indem « eine Vermehrung der Beiräte
der Zentralstelle um weitere 16 Mitglieder verlangt , wovon
4 aus deu Reiheu der Arbeitgeber, 4 auS deu Reihen d«
kaufmäuuischeu und trchuischeu Angestellten und 8 aus den
Rethen der Lohnarbeiter genommen werden sollen . Abg.
Hill« begründet einen Antrag auf schärfere steuerliche
Heranziehung der Großkousumvereiue. In einer kurzen,
aber wirksamen Rede trat der Abg. Dr. Mülberger -Eßliugeu
den Ausführungen des Vorredners zur KousumvereioSfrage
entgegen, indem er u. a . darauf hiuwie«, daß die Konsum-
Vereine nicht nur rin berechtigte - Glied in der Regelung
des Verhältnisses von Produktion uud Kousumtiou seien,
sondern auch ein notwendiges Gegengewicht gegenüber der
organisierten Produktion , den Ringen , Kartellen und sonstigen
Bereinigungen. Mit ihren Einkaufsgenossenschaften haben
sich die Landwirte schon längst und mit Recht auf den
Boden der KonsumvereiuSidee gestellt. Diese wirtschaftliche
Entwicklung lasse sich unmöglich aufhaltru. Wollte man
deu Beamten den Beitritt zu den Konsumvereinenverwehren,
sei eS nun direkt, oder in saasorischer Weise, so würde man
sie anderen Staatsbürgern gegenüber geradezu zu Hrloteu
machen , uud wenn der Abg. Hill« glaube , daß solche
Maßnahmen prophylaktische Wirkungen gegenüber der
Sozialdemokratie hätten , so glaube er (Dr. Mülbergrr), daß
gerade das Gegenteil davon eiutreffeu würde. Morgen wird
die Beratung fortgesetzt.

LttNdesnactzvichLen.
Attensteig . SS. Mai.

Der Deutsche Pomoloqeu - Bereiu berichtet
überdtrdieSjährigeObstblätr; Kirschen , JohanuiS-,
Stachelbeeren sehr günstig . Erdbeeren, Zwetschen , Reine¬
clauden versprechen gute Ernte. Aepfel und Birnen
günstigenfalls Mittelernte . Pfirsiche und Aprikosen schlechte
bis Mißernte . Konservenfabriken halten schon jetzt infolge
Blütenuachrichten Reste vorjähriger Ware zurück. Geringe
Nachtfröste in Norddeotschlaud, stärkere in Süddeutschlaud.
In Norddentschland Winterfrostschäden. Hagel vereinzelt.
Schädlinge und Krankheiten häufig , vorwiegend in Süd¬
deutschlaud . In Hannover und auch sollst schädigende
Nachwirkung deS vorjährigen Schorfbrfall . Die Obstblüte
ist iu vielen Bezirken noch nicht beendigt.

-n . Aulerschwasdorf, 28 . Mai . Auf die hiesigeJuug-
vieh weide wurden gestern 62 Rinder , 1 Farren uud
16 Fohlen auS den Bezirken Nagold , Calw, Herreubrrg,
Horb und Freudeustadt zagetriebeu. Das Weidegeläudr
weist jetzt schon einen recht schönen Futterbestaud auf.
Möge auch der heurige Weidrbrtrieb für die Btrhbefitzer
vou bestem Erfolge sein.

KLlöerSrouu, 28 . Juni. Schullehrer Vogel
von hi« begeht am nächsten Sonntag, deu 2 . Juni, sein
25jährigeS Amtsjnbiläum. Aus diesem Anlaß
findet am selben Tage , nachmittags 3 Uhr, im Gasthaus
zum . Schwanen " in Kälberbroun eine Gemeindrfeier statt,
wozu Freunde und Bekannte des Jubilars etngrladeu find.

js Nestlinge«, 28. Mai. Die Küfermeister
Württembergs halten ihren diesjährigenVerband S-
t a g vom 22 . bis 24. Juni in hiesiger Stadt ab, womit
eine Küfrrei- und Kellereifachausstellung verbunden ist.
Samstag deu 22 . Juni findet nachmittags eine Sitzung deS
LaudeSauSschussesstatt; Sonntag den 23 . Juni vormittags
beginnen die eigentlichen Verhandlungen . Der Sonntag
Nachmittag und der Montag find geselligen Veranstaltungen
gewidmet.

Stuttgart , 28. Mai. Bsr der Strafkammer deS

hatte sie daun gemeint, als er mit seinem Briefschreibeu zu
Eade gekommen war uud die Bogen einzupackea begann.
Er hatte einen lächelnden Blick auf die junge Frau ge¬
worfen. Worauf doch die holde Weiblichkeit nicht Alle-
kommt ! Einmal find es Diamanten , daun Seide oder
Spitzen, dauu eine tödliche Schußwaffe.

. Weißt Du, liebeS Kind, " hatte er geautwortet,
»erstell- ist das keine Pistole , sondern ein amerikanisch«
Tascheurevolv« , und zweitens ist das keine Spielerei , sondern
eine recht treffsichere Waffe. Also laß daS Ding schon
lieber da, wo eS ist."

.Bitte, Frauz, schenke mir den Revolver doch," hatte
sie geantwortet, ohne auf seine Bemerkung weiter einzu»
gehen . Dabei hatte er einen ganz seltsamen , eigruartigen
Blick , mit dem sie die kleine elegante Waffe betrachtete
aufgrfargeu.

.Aber, war willst Du nur damit ? hatte er, mehr be¬
lustigt, als überrascht vou dieser Laune seiner Iran , gefragt.

. Mein Gott, ich weiß eS nicht, " lautete Agnes Be-
scheid ; » ich möchte daS hübsche Ding nur gern haben.
Ab« doch, wenn ich einmal iu diesem schönen Laude auf
nicht angenehme, gar zu lästige oder dreiste Meuscheu stoße,
daun kann ich sie mir vom Halse halten . "

» Meinetwegen denn," hatte Frauz sich entschieden.
Dauu hatte er ihr gezeigt, wie der Gebrauch deS Revolver-
war. » Du wirst ja Wohl nie iu Versuchung kommen, Dich
seiner zu bedienen , aber damit Du kein Unheil aurtchtest,
sage ich Dir Bescheid."

Sie hatte ihn geküßt uud sich zärtlich au ihn ge¬
schmiegt und dru Revolver dann schnell mit der dazu ge¬
hörigen Munition iu ihren Koffer verschlossen. Darauf
war zwischen ihnen beiden nicht mehr die Rede davon
gewesen.

(Fortsetzung folgt.)
-



Landgerichts gab eS am Dienstag rin interessantes
Nachspiel zu der letztenStiftungsfeier der land¬
wirtschaftlichen Hochschule in Hohenheim, die
am 19. November vor . IS. wie alljährlich durch eine be¬
sondere Feier ihr Jubiläum beging. ES fand auS diesem
Anlaß ein großer Kommers statt und als dieser geschlossen
wurde, blieben die Studenten in großer Anzahl im Fest-
saal beisammen , hauptsächlich um das von der Anstalt auf¬
gelegte Freibier vollends zu vertilgen. Dabei kam nun die
seit geraumer Zeit zwischen den . schlagenden " und .nicht
schlagenden" Verbindungen Hohenheims bestehende Span¬
nung zur Entladung . ES gab eine allgemeine Keilerei,
wobei auch von den Angehörigen der .ntchtschlagrudeu"
Verbindungen kräftig Angeschlagen wurde. Einer der Ge¬
schlagenen erlitt wiederholt infolge der Prügel , die auf ihn
uiederregneteo, einen OhnmachtSavfall. Im übrigen waren
die Körperverletzungen, welche die Folge dieser Schlägereien
waren, ziemlich harmlos und die Verletzten waren sämtlich
nach einigen Tagen wieder . arbeitsfähig " . Gegen 9 der
au der Schlägerei beteiligten Studierenden wurde sodann
Anklage wegen Körperverletzung erhoben. Die Verhand¬
lung hierüber begann heute vorm, um 8 */, Uhr und nahm
den ganzen SitzuugStag biS in die späten Abendstunden in
Anspruch . Den Angeklagten standen 4 RechtSauwältr:
C. Haußmanu , Dr. MilcrwSky, Dr. Wiedeumaun und Dr.
Roth zur Seite . Die Anklage vertrat Staatsanwalt Rapp-
recht, den Vorsitz führte LaudgerichtSdirrktor Kohlhund.
Die Verhandlung war überaus reich von heiteren Momen-
tev , sowohl in der Vernehmung der Angeklagten und der >
Zeugen, als wie namentlich auch in den Darlegungen der
Verteidiger. Die unmittelbare Ursache jener schweren
Schlägerei konnte nicht ganz genau festgrstellt werden . Ein
Angehöriger einer schlagenden Verbindung (eS handelte sich
hauptsächlich um die » Germania und die Württembrrgia " )
hatte au ein Mitglied einer uichtschlageudeu Verbindung
die Frage gerichtet , wie er dazu komme, einen Schläger zu
führen . Daraufhin gerieten zunächst diese beiden aneinander
und alsbald artete der Streit, wie in den Zeugenaussagen
bekundet wurde, zunächst zu einer Ohrfeigerei und dann zu
einem regelrechten Kampf mit Schlägern und Stöcken uus.
Hierbei erlitt auch ein biederer Landwirt von Hohenheim,
welcher im Nebenamt Diener einer Verbindung ist, eine
Verletzung und damit für sein ganzes Leben einen echt
studentischen Schmiß. Mit großer Lebhaftigkeit schilderte
dieser BereinSdieuer den Hergang der Sache, wie ihn der
Angeklagte L . mit dem Schläger über den Schädel ge¬
hauen habe und wie er (der Diener) alSdanu einem anderen
Studierenden zugerufeu habe, geben sie mir ihren Speer I
Auf diese Zeugenaussage nahm hernach unter allgemeiner
Heiterkeit ein Verteidiger Bezug, in dem er auSführte, daß
der betreffende Studierende sehr recht daran getan habe,
dem durch die Schläge gereizten Berbiudungsdiener nicht
za sagen » Sohn, da hast du meinen Sperr , meinem Arm
ist er zu schwer I " Der Zeuge hatte übrigens vorsichtiger¬
weise seine Doktorrcchuung mttgebracht, wovon er den Vor¬
sitzenden Mitteilung machte , mit dem Bemerken , daß diese
Rechnung auf über 10 Mk. sich belaufe. Auf die Frage
des Vorsitzenden , ob er zu der Nachtstunde zwischen
1 und 2 Uhr nachts) in der die Schlägerei passierte , die
einzelnen Vorgänge habe so genau wahrnehmen könne»,
bemerkte der Zeuge, daß der Speisemeister die elektrische
Lampe aufgedreht, damit die Herren auch sehen, wo sie Hin-
Hauen .

" Das Urteil lautete bei drei der A . auf Geld¬
strafen von 60, 70 und 80 Mk., die übrigen wurden
frrigesprochen.

ff tz.su«statt, 28 . Mai. Mit einem Aufwand von
28 000 Mk. wird hier rin ueueS Artillrriewagenhaus erstellt.

I Laichiuge«, 28 . Mai. Bei einem heftigenGe Witter
wurden gestern nachm . 9 Frauen und Mädchen, die
vor dem Ort an einem Waldrand Schutz vor dem Unwetter

suchten , vom Blitz getroffen. 2 Frauen wurden so¬
fort getötet , zwei Mädchen schwer, die übrigen Personen
leichter verletzt . Ein Hund wurde ebenfalls getötet.

* Al« , 28 . Mai. Die hiesigeHandelskammer
verneinte das Interesse der Industrie ihres Bezirkes au
einer Berliner Weltausstellung im Jahre 1913 . Ferner
sprach sie ihre Sympathien für die stattliche Penfionsver-
sicheruug der Privatangestellten aus.

* Merkt«, 28 . Mat. Der hiesige Korrespondent der
. Daily Mail " will ein Geheimnis erfahren haben. Er meldet
seinem Blatt : . Ich werde davon benachrichtigt, daß daS
deutsche Torpedowrseu eine Verbesserung erfahren wird, die,
wie Sachverständige glauben , die deutsche Torprdowaffe zur
mächtigsten in der ganzen Welt machen werde . Bei Ver¬
größerung des Torpedo - und der Torpedorohre wird die
Geschwindigkeit um volle 5 Knoten erhöht werden. Alle
i« Bau begriffenen Kriegsschiffe werden mit diesen neuea
Torpedos anSgrstattrt werden, deren Durchmesser von dem
in den meisten Flotten üblichen von 17 ^ auf 19»/^ Zoll
erhöht werden wird . Die Länge wird im Verhältnis
größer. Diese Entscheidung wurde in einer geheimen Sitzung
der hohen Offiziere in der KoustrnktionSabteilung der Ad¬
miralität in der letzten Woche in Kiel unter Vorsitz des
Staatssekretärs deS Reichsmarinramts getroffen . Die Ansicht
der Mehrheit der Sachverständigen war die. daß eine Er¬
höhung der Geschwindigkeit der deutschen Torpedo - , die sie
für notwendig hielten, nur durch eine eingreifendeAenderuug
in der Größe des Torpedopropellers gefunden werden könne.
Da dir älteren deutschen Schiffe 13»/.zöllige und die neueren
17 »/,zöllige Torpedos tragen, wurde eingeweudet , daß die
Einführung des 19 ^/,zöllige» Torpedos die Flotte zwingen
werde , mit Torpedos von 3 verschiedenen Größen in den
Kampf zu gehen . ES wurde jedoch entschieden, daß die
überwältigende Ueberlegruheit, die der neue Torpedo biete,
diesen Mißstaud bedeutend überwiege.

" Ist diese Sen¬
sationsmeldung richtig , so wird sich die deutsche Marine-
Verwaltung hüten, das auszuposauneu . Ist sie aber falsch,
so hat die deutsche Marine kein Interesse daran, zu wider¬
sprechen . » Daily Mail " geht also sicher, kein Dementi zu
erfahren. Für den Wert der Nachricht beweist das natür¬
lich gar nichts.

Herzog Johau « Vllbrecht vo« Mecklenburg
wurde zum Regenten von vrauufchweig gewählt.

Ausländisches.
Metersö«rg, *28 . Mai. Die Okt ob ritzen halten

gegenwärtig hier ihren Parteitag ab. Nach leiden¬
schaftlichen Debatten faßte die Versammlung einige bemer¬
kenswerte Resolutionen. Die erste betrifft die Autonomie
Polens und hat folgenden Wortlaut:

„ In Anerkennung dessen , daß nur in der strengen Erhaltung
der staatlichen Einheit und Unteilbarkeit des russischen Reiches das
richtige Mittel zu tatsächlicher Gewährleistung für allgemeine Gleich¬
berechtigung und Gleichheit der Verpflichtungen der russischenBürger,
wie auch des dauernden Einvernehmens zwischen den zahlreichen Völ¬
kerschaften, rie Rußland bilden , zu finden ist, hofft der Kongreß , daß
die Reichsduma ohne Ausschub und unzweideutig ihre Pflicht erfüllen
und das von einigen ihrer Mitglieder eingebrachte Projekt , die Au¬
tonomie Polens betreffend , ablehnen und dadurch dem ersten direkten
Versuch , Rußland zu zersplittern , im Keime ein Ende bereiten wird ."

Noch lridenschaftlichere Debatten als die Frage -er
polnischen Autonomie rief dir Jndenfrage hervor , za welcher
von der Bersammluug folgende Resolution gefaßt wurde:

Die Gleichheit aller russischen Bürger vor dem Gesetz ohne Unter¬
schied der Nationalität und der Konfession anerkennend , findet der
Kongreß des Verbandes des 17. Oktober es im Hinblick auf die öko¬
nomischen und kulturellen Bedingungen unserer Heimat nicht für mög¬
lich , sofort und bedingungslos die Judenfrage zu lösen. Gleichzeitig
hält der Kongreß für nötig , in Anbetracht dessen , daß die zu Kraft
bestehende russische Gesetzgebung in der Judenfrage die Absonderung
der jüdischen Bevölkerung fördert , ihre Verschmelzung und Versöhnung
mit dem russischen Volke hindert , was die Interessen des russischen

, Staates schädlich beeinflußt , die Revision dieser Gesetzgebung in ihrem
ganzen Umfang auf die Tagesordnung zu stellen.

Redner, die sich vergeblich bemühten, die Versammlung
zu einem Beschluß zu bringen, worden mit Rufen . hinaus",
» fort I " Zischen und Pfeifen , am Weitersprecheu verhindert.
Die Oktobristeu haben sich jetzt al- den Fremdvölkrru
Rußland- feindliche chauvinistische Rationalisten zu erkennen
gegeben und eS ist fraglich, ob die deutsche Gruppe des
BerbaudeS des 17 . Oktobers auch jetzt noch in der Partei
verbleiben kann.

* Listaö»», 28 . Mai. In einem Briefe von sieben
StaatsratSmitgliedrru au den König wird erklärt, daß der
gegenwärtige Zustand ein vollkommen absolatrS Regiment
darstellr . — Versammlungen von Mitgliedern der Ersten
Kammer, sowie der Führer der Konservativen und Pro-
gresfisteu im Abgeordnetenhause, welche Gegner des Kabi¬
nett- find, erklärten, die Lage sei gefährlich für den König.
Im Volke heißt eS, daß die Mitglieder der Opposition
beider Häuser eine Audienz beim König uqchsuchten , um
ihn zu bitten, für die Wiederherstellung normaler koustitn-
tioueller Zustände zu sorgen.

Vermischtes.
Z St» Mrosit, ei« Mrostt der Gemütlichkeit. Eins,

zwei, drei — g'snffa I " Dieser Münchener Saug soll angeb¬
lich bei dem nächsten Oktoberfest von der dortigen Polizei¬
behörde wegen Anreizung zur Unmäßigkeit und zu Aus¬
schreitungen verboten werden. Wie war'- doch auf de«
Münchener Oktoberfest vor drei Jahren , als eine wütend
gewordene Menge den Turm eines . HungerkünstlerS"
stürmen wollte? Da lockten nach den » Leipz . N . Nachrichten"
Schutzleute io Zivil die Rachednrstigeo abseits durch den
dort mit Geistesgegenwart aogrstimmteu Gesang der ewig
schönen zweiten Münchener Nationalhymne : „ Ein Profit,
ein Profit der Gemüat — lich — keit ! '

8 An der Aeverkegenheit des Knropäers gegenüber allen
andern asiatischen Völkern wurde ein französischer Landwirt
irre, der dieser Tage den Besuch riueS studierenden Chinesen
erhielt. .Der Chinese, " so .schreibt der Franzose, »war

i sehr gebildet , sprach geläufig unsere Sprache , hatte in
Europa bisher nur die Städte besucht und wollte nun, da

! er sich vornehmlichmit landwirtschaftlicherIndustriebeschäftigt,
t auch einen landwirtschaftlichen Betrieb kennen lernen . Ich
! machte mir da- Vergnügen, ihn zu belehren, und zeigte ihm
. alle?, was ihn interessieren konnte . Wir beendeten unsere
z Studien auf einer in der Nachbarschaft gelegenen Muster-
? farm, deren Besitzer nuS in liebenswürdigster Weise begrüßte
s und herumführte. Der Chinese prüfte alleS mit verblüffender

Sachkenntnis , fragte, machte sich Notizen und bereicherte
mit sichtlicher Befriedignag seine Kenntnisse . Zuletzt besichtigte«
wir einen großen Stall, in welchem zwanzig Pferde standen,
dann kehrten wir iu'S HauS zurück, um über das, waS wir

> gesehen hatten , zu Plaudern . Plötzlich drehte mein Chinese
sich zu mir um, lächelte mit der überlegenen Miene eine-
MauurS, . der es besser weiß "

, und sagte : . Ihr Europäer
werft nuS immer vor, daß wir alles verkehrt und Wider
den gesunden Menschenverstand aufaugeo. Ja warum bindet
Ihr denn eure Pferde verkehrt au ? " — » WaS wir binden
unsere Pferde verkehrtau ? ' — „ Natürlich I Ihr stellt sie
mit der Nase gegen dir Wand , sie haben die Augen im
Finstern, sehen nichts von dem, was vorgeht, haben fort-

^ während Mißtrauen gegen alles , waS sie hören, erkennen
Euch nicht und schlagen daher oft aus, wenn Ihr Euch
nähert ; kurz sie machen sich nie mit Euch vertraut . Sie
find dumm, und das kommt einzig uud allein davon , daß
Ihr sie verkehrt anbiudet. Stellt sie , wie wir es machen,

i so auf, daß sie in 's Licht schauen können ; sie werden Euch
dann kennen lernen, jede Eurer Gesten verstehen , Euch
gerne haben und , wie unsere Pferde , familiäre und intelligente

^
Tiere werden I " Der klage Chiuse hat vielleicht ganz recht ! "

' Verantwortlicher Redakteur: LudwigLauk , Altenstetg.

Jünfbronn.
Laugbuchen - und

Brennholz Verkauf.
Am Freitag, den 31. Mai -s. Js.

nachmittags 1 Uhr
werden auf hiesigem RathauS auS dem Gemetndewald Haawald rum
Verkauf gebracht:

4 Stück Laugbucheo mit 4,54 Fm.
43 Rm . buchene Scheiter
39 . buchener Anbruch

2 , Papierprägel
69 , tanu . Anbruch.

Den 25. Mat 1907.
KemeinderaL.

Mein Geschäft - leibt am
Donnerstag, den 3S. Mai
«n- Freitag, - e« 31. Mai

geschlossen.
K. Hrntzlrr Mm.

Eisenwarenhandlnng.

K. Forstamt Pfalzgrafenweiler.
Ketgholr-

Urrkarrf
am Freitag , de« 7. Juui , vorm.
10 Uhr im Rathaus zu Pfalz¬
grafenweiler ans StaatSwald Abt. 5
Sanwase » . 14 Zimmermanuswies,
15 Garnstetteo, 20 Große Tannen,
25 Ob . 29 Unt. Brändlrsteich . 34
Hint. FülleswieS, 60 Unt. BirkwieS,
78 Hint . Trichweg, 79 Hint. Kohl-
Platte, 83 Ob . Madgrnnd, 87 Ob.
Kälbersteiff , 97 FuchShalde, 99 Mad-
wies, 123 Bord . 124 Hint . JgrlS-
bergrrmiß, 126 Eschenteich, 159
Unt. Musbacherriß , 168 Ob . Bild¬
stöckle, 202 Wolfsgrube , 204 Ulli.
Glaswies und Scheidholz der Hut
HerzogSweiler.

Laubholz: buch. Rm . 6 Scheiter,
14 Prügel. 213 Anbruch. Nadel¬
holz : 12 Scheiter, 237 Prügel.
1179 Anbruch (worunter ca . 63
Rm . Papirrholz.)

. LoSverzrichntsseunentgeltlich
durchs Forstamt.

_ Altrusteig.

ist zu haben bei I . Waidelich
Fuhrmann.

Langbslz,Verkauf.
Im Auftrag seines Schwiegervaters , deS Michael Schaible

verkauft der Unterzeichnete auS dessen Wald, der ans Göttelfiuger Ma-kuux
liegt, folgendes Langholz:

II. Klaffe 47 .04 Fm.
III . Klaffe 22 .91 Fm.
IV. Klaffe 14,01 Fm.
V. Klaffe 1,27 Fm.

zus. 85,23 Fm.
Offerten bitte ich

bis 10 . Juni
an mich einsenden zu wollen.

Liebhaber, die das Holz besichtigen wollen, mögen sich arFriedrich Aeppler i« Scherubachwenden.
Schullehrer Kümrnek

_ _ ln Wannweil bei Rentlinge«.

v
6

R«h»,ichl«.

6 Sonntag , s . I «nt
bei Altensteiger Tchwanenbräu, gnte«

ü « eins« und Speise« mit Mnfikunterhaltung.V Es empfehlen sich
^ Adam Walz und Mrau. ^



^ Attsnsteig -Stadt.
Die städtische ' 2

Llirtzba - e -Anftalt
wird am

Samstag , dm 1. Juni ds. IS.
erSfs»« .

Zugilüssru werden alle über 7 Jahre alten Einwohner. Dir Be¬
nützung deS offenen Schwimmbads ist unentgeltlich , dagegenfind für die
geschlossenen Badezelte 10 Pfg . und für Abgabe eines Handtuchs lOPfg.
au die Stadtkasse zu entrichten.

NlS Badezeit ist vorläufig bestimmt:
») für Männer : Vormittags 9—10 Uhr

Nachmittags 5—7 Uhr
i>) für Frauen : Vormittags 10—11 Uhr

Nachmittags 4—5 Uhr
o) für Knaben : Nachmittags 1—3 Uhr

(Schüler)
ä) für Mädchen : Nachmittag- 3—4 Uhr

(Schülerinnen)
s) für Arbeiter : Nachmittag- 7—9 Uhr.
(ivcl. Lehrlinge)

Die Beaufsichtigung der Badeanstalt und der Gebühreurinzug ist
de« SPitalhauSmeister übertragen.

Um Uebrigen wird auf die au der Badeanstalt angeschlagene Bade-
ordnuug hiugrwieseo.

Den 29. Mat 1907.
SLadtfchrrlLHeißenamL:

Welker.
« lteufteig-Gtadt.

Die Kasse der Stadtpflege ist wegen Amtsübergabe am
-amstag , de« 1. Juni d. Is . und
lontag, de« 3. Juni ds . As.

NM"
Von letzterem Tage ab befindet sich daS Geschäftszimmer der

Stadtpflrgr im I. Stock des städtische « Gebäudes gegenüber dem
Rathaus.

Deu 29. Mai 1907.
Ster - ts ^hrtttheitzeirstiirt r

Wetter.

Pfalzgrafenweiler.
Für die jetzige

Kau Saiso«
empfehle mein großes Lager iu
WarröefchLäg , Schlösser , Wand etc.,

Hefen, Kerbe
sowie auch auf die Heuernte

Sensen, Kümpfe, Wetzsteine , Kerr-
und Schüttetgabetn, Keurechen.

Louis Helder.
>oi

käol,8ls liktiung
AS-rantisitiLill 5 . ^ villi1907.

III . 6 ^ 0886

ÄllliMrie
rvi OaivstsQ des

8edtväbi8eliea krallkaveieiuz
iu 8tuttA :vrt.

mit 2usgwMSL Llark

40000
UsuptASvimlS Nsrk

isooo
sooo , sooo.
kl°g>l«NViV0!iN8loUÜl . ^

13 Doss 12 Dort« u . Idstö
25 ^ sxtr », swpiieivll. und

vsrssadst dis üsusruluAsulurHdvrbarck
LduttKurt , Xun^tsistrusss 80.

verleiht jedem Keficht ein rosiges , jugend-
fchches Kresf - Herr , zarte , weiße, sammet¬
weiche Kai « und blendend schöner Feint,

es dies erzeugt die echte

o. Wergsrann ä. Ko ., Waöebeulmit Schutzmarke : Lteckenvferö
L Gt . 50 Pfg. bet : Apotheker Schiler!
s»wie bei JoHs . Kaltenbach.

Altrnsteig.
Eine schöne, sommerliche

Wotznnttg
von 3 Zimmern und Küche hat

zrr Vevtisieteir
Ehr Kirn

Friseur.

K. Forstamt SimmerSfeld.

Papier - und
Krermholx-

Uerkauf
amSamstag , de« 1. Juni 1907,
vorm. 10 Uhr bei Gastwirt Stoll in
SimmerSfeld aus Staatswald III
Eltele Abt. Hirschsprung, Stein-
buckel, Gallbrurmen ; IV Enzwald
Abt. F ^ chzkling , Köpfle, Katbrrg,
Mühlhalde , Rußhütte ; V Spielberg
Abt. GäuSweid, VI Hagwald Abt.
Miß.

Rm. 77 buch. Scheiter. 230
Nadelholzroller , 61 dto . Scheiter,
164 dto. Prügel, 166 Buchen-
Aubruch und 376 Nadelholz-
Einbruch^

Pfalzgrafeuwetler
Ktammhoh-

Uerkauf.
Am nächstenMoutag , de« S.

Juui ds. IS . im Aoschluß an den
um 11 */2 Uhr beginnenden Verkauf
deS K. Forstamts kommen

394 Stück mit SS7 Fest
mster Langholz

aus dem GemetudewaldKommeuturei
und vom Scheidholz im Rathaus
hier zum Verkauf.

Gemeinderat.

Venires.

Starirrirhslz -Vevktrirf.
DieKreiherrl . v. Gültliuge «'sche « utsherrschaft beabfichtigt,

im Falle etneS günstigen Angebot- , aus Tann ASt . 2 — Dörfer Weg —
aus dem Stak zu verkaufen : 722 Fichten , 126 Tannen und 11 Forchen,
zus. 859 Stück mit ca. 500 Fm. und zwar:
Kl. I

St.
l

Fm.
II

TI.
I
Fm.

1^
St.

7.
Fm.

V.
St . s Fm.

Summe
St . I Fm.

42 55,60 315 236,35431 ISS,SS 71 14,2(^ 859 500

« lteusteig-Stadt.
Am

Freitag, dm 3t. ds.
bleibtdie Gtadtpflege

geschlosteu.
Den 28 . Mai 1907.

Stadlpflege:
Hevßler»»

Altrnsteig.
Ein möbliertes freundliches

öiriirirev
wird für ein Fräulein Pr. 1 Juni

zu miete » gesucht
von Karl Kalteubach jr.

Alteostetg.
Zwei tüchtige

Mim
finden sofort dauernde Beschäftigung
bei gut bezahltem Tturrdeolohu bei

Gg Schaible.
Eine leichtere gute

AMehkuh
32 Wochen trächtig, hat zu ver¬
kaufen.

Wer ? — sagt die
Exp. d. Bl.

« lteusteig-Stadt.

Freiwillige
Feuerwehr

Nächste» So ««tag , de« 2 Juui
rückt die I und III Kompaguie
zur Uebuog aus.

Antreten morgens präzis 7 Uhr.
Deu 29 . Mai 1907.

Das Kommando.

DaS Holz ist gezeichnet, wird durch deu K. Forstwart Dürr
hier an Ort und Stelle vorgrzeigt und kann sofort nach dem Verkauf
oder auf Wunsch deS Käufers auch später gefällt werde». Im übrigen
gelten die staatlichen Bedingungen . Gebote wollen, in ganzen und
VioProzenten der 1907 Taxpreise auSgedrückt , auf das ganze Quantum
i« einem Los (Lang - und Sägholz, Normal und Ausschuß) wohl-
verschlosseu und mit der Aufschrift .Gebot auf Stammholz * versehen bis

Freitag, 31. Mai d. A , mittags 3 W
an Freiherr « Kourad von Gültliuge « i« Stuttgart , Urban¬
straße 34 , eiugereicht werden.

RL. Entfernung des Schlags von Station Berueck ca. 1 km.

W»
Kälberbponn . A»

L.U8 Anlass riss 25MdriA6Q L-mtssudllLums äss ^
llsrra 3e1a .« 11sla .rsr VoZsl ünäst um ^

M 8on » 1» K, ätzv 2 . Zuni , L» 6lmii11 »K8 3 Ulir
dD eins

s komoiuäokoioi ' ^
SSL

M im dustduus 2UM „Zed .'yo'Lmsm" statt.
«D ^nod ausvärtizs b'rsuoäs unä Lsicaunts äos Jubilars
4D vsräsn krsnlläliodst sinAelaäsn. As

A 1 t e u st e t g.
Den diesjährigen

Klee- uud
Grasertrag

im Tornrrfeld von ^ Platz verkauft
Jakob Reichte.

' Scherubach -Oberweiler.

Avt ^ M -AtttlüöttttK.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns,

>Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Dienstag , de« 4. Juui ds. Js.

i« das Gasthaus zum „gr. Baum " in Scherubach
freundlichst eiuzuladeu.

Wilhelm Zieste
Sohn deS

Joh . Friedrich Ziefle
iu Schrrnbacy.

lil
Tochter deS

Martin Wurster, Hirsch¬
wirts in Oberwetler.

I-mMMMk
Isolltsu in idrsm SIASNSN luterssss
I siomsl eins» Vorsuok mit dein
I so derükmt Asvordousu W N E

3vtrrrmii8t1i6tz
! (Otalvopsis ookr. vulo.) muodsu , sis
Ivsrdsii dsu Vvrsusd nis dsisusu,
soudsru dsukds .r sein, dsss mou sis

I s.nk dies IvsivorraZsnäs Uvilinittsl
I ankmerkssin Asmsolvt knt. DsIliefen dis js-t dersits vsit üdsr

a6dt1au86nä
I ^IZnrsnäs Lnsrlcennnngsn von
Xsintsn unä Dstisntsn über äis

! ^ irdsninlrsit äss ^odannistdsos vor.
I viessidon dsriedton Isst einstimmig,
I änss sodon navd knrrism Osbrnnod
>eins vessntliods Losssrunx äss Ls-
I Lnäsns sinAotrstsn sei. In
Ivielen DLIIsn dnt äsr 3?dos Korsäsrn
vtzrdlüKönä Aeivil 'kt

l Asdr »Is alle ^Vorts vrirä adsr sin
I Vorsned NdorirsnASL nnct änrnm
I oikvriersn vir joäsin Intsrssssntsn,
I äor ssins ^ ärssso sinsodiokt u. soinonr
^LrisksLOkkA.k. kortosto .dsikÜFt, sin«

krvd « Ko8teu1v8.
IDer krods virä eins »usküdrliods,Inns äsr Dsctor oinss prnktisodon
I Erstes stnniinsnäs Lrosodürs
I sbsnkslls kostsntos dei^sMAt, G ^lIDer evdts Ooksnnistkoo ist vsäorlin L.potdsksn nood in VroAsrisn
I r« Kaden ; derselbe kommt vislinskri anssoklisssliokdirekt rv.Vsrsand durok
! 8rooI <Iiausu .l!o .,LsrIill -IIaIsllsss

Kirchgang um halb 12 Uhr.
Wir Sitte», dies statt jeder besoudere«
Siuladuug eutgegeuuehme » zu wolle«.

Altrnsteig.
Blatt- uud blühende
Witze« etc.

sowie
Sommerstor

empfiehlt
« . Ziefle
Gärtnerei.

A l t e u st e i g.
Unterzeichneter setzt im Gselich

2 V» Morgen

Wiesen
welche auch in 2 Teilen gekauft
werden können , dem Verkauf auS. ES
kann jeden Tag ein Kauf abge¬
schlossen werden

I . Walz , Hutmacher.

Pfalzgrafeuwetler
Gerirrindru

Verkauf.
Der Anfall von
Gerkriude»

im Waldteil Schorozhardt kommt am
Freitag, dm 31. Mai ds . Zs.

vormittags 11 Uhr
im RathauS zum Verkauf.

Gemeinderat.

Lützruhardt.
Urrstokt. Dmhtgestcht

in jeder Höhe uud Stärke und
Mascheuwette . Anfertigung von
Drahtzänue» mit Eiseupfosten.Gitter, Tore, Sarrddurchwürfe,
Fischreuse», Luftfchilder . Blitz-iableiter » Siebe jeder Art empfiehlt

I . Bez, Drahtwarengeschäft.
Grömbaib.

Einen Wurf schöne

Mttch-
schwriue

verkauftamSamstag , deu 1 . Juni,
nachmittag? 1 Uhr

Ehr. Weugelz. Lamm.

Altensteig.
Deu diesjährigen

Filttmtlgg
vou seinem Grundstück an der
Weihergasse hat zu verkaufen

L. Lank.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

